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Nachgefragt

Wozu eine
Energiemesse?

Nach2015und2016findetheute
undmorgendiedritteFachmesse
Haus und Energie Obwalden
statt.Neun regionaleFirmenste-
hen den Besuchern rund um die
Themen energetisches Bauen
und Sanieren Red und Antwort
undgebenFachvorträge.Organi-
satorStefanStuderhältdieFäden
dieses zweitägigen Anlasses in
derHand.

StefanStuder,warumbraucht
es eine solcheFachmesse?
Weil hier energiebewusste Inter-
essenten konzentrierte Fach-
informationen abholen können.
An zwei Abenden kommen hier
Besucher indirektenKontaktmit
denFachleutenvonneunFirmen
aus dem Bereich Bau und Ener-
gie. An den Ständen und den
Fachvorträgenerfahrendie Inte-
ressierten,wie sie beimSanieren
oder Bauen mit wenig Aufwand
viel Energie und damit bares
Geld sparen können.

Mit850Besuchernvor zwei
Jahren sprachenSie von
einemErfolg.Wie lässt sich
derErfolgderVeranstaltung
sonstnochmessen?
DurchdaspositiveFeedbackvon
Besuchern. Die Firmen konnten
im Nachgang der Messe einige
Aufträge entgegennehmen und
warendarumleichtwieder für ei-
nenAuftritt zumotivieren.

Wer ist dasZielpublikum?
Wir richten uns insbesondere an
Hausbesitzer, Hausverwaltun-
gen,Architekten,Bauherrenund
sonstige Personen, die sich mit
demBauoder der Sanierung von
Gebäuden befassen.

550Teilnehmerwohntenvor
zwei JahrendenFachvorträ-
genbei.Welches sindheuer
dieHöhepunkte?
Man erfährt etwa, wieman eige-
ne Solarenergie imQuartier ver-
kaufen kann. Auch ein neues
Naturholzbausystem und weite-
res Fachwissenwird vermittelt.

InwelchemRhythmuswird
künftigdieFachmesse statt-
finden?
Wenn es nach mir ginge im Jah-
resrhythmus. Definitiv entschei-
den werden die Aussteller nach
der diesjährigenAusgabe.

InterviewMatthias Piazza
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Haus & Energie Obwalden: heute
und morgen, jeweils 16.30 bis
21 Uhr, Spritzenhaus Sarnen.
Mehr Informationen unter
www.energie-ow.ch.

Stefan Studer leitet die Organisa-
tion von Haus & Energie Obwal-
den. Bild: PD

«MisterRütli» trifft ambesten zu
Rütlischiessen Über 50 Jahre hat der EnnetmooserWerner Liem kein Rütlischiessen verpasst.Wenn

er nicht aktiv in der Feuerlinie stand, reiste er als Schlachtenbummlermit. Sowie gestern.

FranzOdermatt
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Wer Werner Liem gegenüber-
sitzt, dem fällt schnell auf, welch
Ruheder 70-jährigeEnnetmoos-
er ausstrahlt.GenaudieseEigen-
schaft zeichnete den Meister-
schützen über Jahrzehnte bei et-
lichen Wettkämpfen aus. «Ob
beimSchiessen, imBeruf oder in
derPolitik, überall habe ichmich
immer ernsthaft und mit dem
notwendigenZeitaufwandvorbe-
reitet. Halbbatziges liegt mir
nicht.DankdenseriösenVorkeh-
rungen, gepaartmit ‹Ruhigblut›,
stellten sich die Erfolge ein», er-
zähltWernerLiem.UndseineEr-
gebnisse, vor allem beim Rütli-
schiessen, sindeinmalig fürNid-
walden. Laut Statistik feierte er
gestern das Jubiläum «50 Jahre
Rütlischütze». Doch gemäss der
gleichen Statistik hat er bereits
51-mal am Schiessanlass an his-
torischer Stätte teilgenommen.
Wie ist das möglich? Liem
schmunzelt: «Weil ich 1967noch
nicht 20-jährig war, durfte ich
nicht aktiv teilnehmen. Trotz-
dem begleitete ich die Ennet-
mooser als Schlachtenbummler
aufs Rütli. Plötzlich fehlte in der
Feuerlinie einSchütze.»Dahabe
ihm die Schiessleitung zugeru-

fen:«Werni, dukannst schiessen,
aber musst auf einen allfälligen
Becherverzichten,dubist janoch
nicht Rütli-Mitglied.» Er erhielt
von einemKameraden ein frem-
desGewehr, erzielte immerhin73
Punkte und verblüffte damit sei-
ne Kameraden.

Neben dem Sektionsbecher
1968 und Meisterbecher 1977
schaffte«Mister Rütli» bis heute
fast unglaubliche 33 Verzicht-
scheine (Becherresultate). Für
NidwaldenbestimmteinRekord.
Dass er dabei zehn Mal 84 und
mehr Punkte erzielte, verdient
ebenfalls Erwähnung. Es spricht
für seine seriöseWettkampf-Ein-

stellung, dass er gestern nur pas-
siv am Rütlischiessen war, da er
aus diversen Gründen nicht ge-
nügend Zeit zur Vorbereitung
hatte. «Ich will nicht nur mit-
schiessen, ichwill aucheinhohes
Resultat erzielen.» Wenn er ge-
sund bleibt, will er 2019 wieder
die Scheibe ins Visier nehmen.

Rütligeist begleitet ihn
seitderSchulzeit

Schon auf der Schulreisewar der
jugendliche Werner vom Rütli,
dem Gründungsort der Eidge-
nossenschaft, tief beeindruckt.
«DasRütlischiessenhat fürmich
nach wie vor einen sehr hohen
Stellenwert.Esbedeutet fürmich
immerein spezieller Saisonhöhe-
punkt.»Als erfolgreicherMatch-
schütze (7-malNidwaldnerMeis-
ter) liegt ihm das Kniendschies-
senbesonders.Dassermehrmals
knappanderhöchstenAuszeich-
nung, der Bundesgabe, scheiter-
te, wurmt den vierfachen Vater
und mehrfachen Grossvater bis
heute. Er hat übrigens über fast
all seine Rütli-Einsätze Buch ge-
führt undalleDetailswieTreffer-
lage, Wetterbedingungen und
eigeneFehlerniedergeschrieben,
umbeimnächstenMalnochbes-
ser zu sein. «Typisch Werni»,
würden seineKameraden sagen.

Der Ennetmooser bedauert ein
wenig, dass der frühere Respekt
vor dem Rütlischiessen verloren
gegangen ist.DerAnlass sei über
die Jahre immermehr zum Fest-
betrieb geworden. Als Beweis
führt er an: «Die Schützen und
Schlachtenbummler verlassen
dieRütliwiese schon vor demof-
fiziellenAkt.Über all die 51 Jahre
habe ich nie an der Rangverkün-
digung und an der Rütli-Schüt-
zengemeindegefehlt, das gehört
einfach dazu.»

Nicht nur als aktiver Schütze
hat sich Werner Liem verdienst-
voll gemacht. Seine Tätigkeiten
als jungerGemeinderat von1984
bis 1992, als Feuerwehrmann
während30Jahren, als langjähri-
ger Schiessfunktionär und als
ebenfalls langjähriges Mitglied
der NidwaldnerMatchschützen-
Gruppe möchte er nicht missen.
«Ich konnte immer auf meine
verständnisvolleFrauzählen,die
mir den Rücken frei hielt.» Ob-
wohl er immer noch Spass daran
habe, scheint das Sportschiessen
langsam in den Hintergrund zu
rücken, wenn er von seinen wei-
teren «Aufgaben» als Pensionär
erzählt: «Grosskinder hüten,
wandern, reisen und ein grosser
Gemüse- und Blumengarten er-
füllenmichmit grosser Freude.»

Werner Liem (Mitte) im Gespräch mit seinen Kameraden Hans-Peter Bucher (links) und Josef von Holzen. Bild: Urs Hanhart (Rütli, 7. November 2018)

Stolze Nidwaldner mit dem Becher (v. l.): Patrick Fischer, Rolf Aschwanden, Martin Kaiser, Stefan
Odermatt, Alois Müller, Koni Zimmermann, Martin Businger und Ferdinand Blättler.

Die Gewinner der Sektion Engelberg-Anderhalden (v. l.): Christoph Gariget, Michael
Hafner, Michael Böbi und Paul Hurschler. Bilder: Urs Hanhart (Rütli, 7. November 2018)

Sie holen den begehrtenRütli-Becher ab

«Halb­
batziges
liegtmir
nicht.»

WernerLiem
Rütli-Schütze aus Ennetmoos

Nidwaldner
als Dominatoren

Resultate Fast 1150 Schützen
ausdenStamm-undGastsektio-
nen nahmen gestern am Rütli-
schiessen teil. Mit 231 Mitglie-
dern stellte dieSektionNidwal-
den die grösste Equipe – und
zugleich die erfolgreichste.
Gleich ein Trio zierte am Ende
die Spitze der Rangliste: Mit 87
von 90 möglichen Punkten liess
BeatOdermatt ausObbürgendie
ganze Konkurrenz hinter sich.
Der 49-Jährige durfte für sein
Glanzresultat die Bundesgabe in
Empfang nehmen. Hinter ihm
klassierten sich mit Alois Bar-
mettler (2.) und Hans-Peter Bu-
cher (3.) mit je 86 Punkten zwei
Ennetmooser.TobiasTruttmann
aus Buochs rundete mit seinem
5. Rang (85) das hervorragende
Teamergebnis ab. 18 weitere
Schützen aus Nidwalden schos-
sen 80 oder mehr Punkte, die
beste Frau, Rita Bieri aus Ennet-
bürgen,durfte sich83Punkteno-
tieren lassen.

Bei der Sektion Engelberg-
Anderhalden stachdasResultat
von Patrick Gesseney aus Alp-
nachhervor.Mit seinen84Punk-
tenbelegte er inderGesamtwer-
tungden6.Rang. Inder internen
Ausmarchung folgtenAlbert Im-
feld, Lungern, und Hans-Beat
Vogler, Sachseln, mit jeweils 82
Punkten. Gefeiert wurden auf
demRütli auchdieBechergewin-
ner, bei den Nidwaldnern acht,
bei den Obwaldnern vier Schüt-
zen (Bilder ganz unten). (om)

Höchste Punktzahl und Gewinner
der Bundesgabe: Beat Odermatt
aus Obbürgen. Bild: Urs Hanhart


